
 

Sylvia Glücks Versuch, den Maler Fritz Bayerlein in besserem Lichte erscheinen zu las-

sen als er tatsächlich war, ist fehlgeschlagen.  

Das ist ihr Leserbrief: 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Das ist meine Stellungnahme: 



Fritz Bayerleins Meinung ist erschütternd  

Die Leserbriefschreiberin Sylvia Glück bezieht sich auf einen Leserbrief, den es nicht gibt. 

Vermutlich meint sie den vom selben Datum mit dem Titel „Dankbarkeit oder nicht – das ist 

nicht die Frage“ in Dankbarkeit oder nicht. In der Sache selber hat die Autorin sich kräftig 

vergaloppiert.  

Zu den mir vorgehaltenen sechs Punkten erkläre ich: 

1. Bayerleins Sohn Fritz, geb. am 02.06.1899 München als einiges Kind, war am 05.04.1918 

in Moreuil / Frankreich als Fähnrich gefallen. Daher kann es keine „gesetzliche Erben 

1. Ordnung“ geben.  

2. Da der Erblasser am 10.12.1954 per Testament „seiner Vaterstadt Bamberg seinen künst-

lerischen Nachlaß vermachte“ (StadtA BA, C 1 + 835 und STABA, K 110, Nr. 31621); ist 

die Diskussion über diesen Teil der Erbmasse für die Katz. Bei der Übergabe im Atelier 

unter der Leitung eines Rechtsanwalts [eines Neffen Bayerleins] in Gegenwart der Nichte 

und Haupterbin [Anna?] erhielten die städtischen Vertreter 79 Ölgemälde und 112 Stu-

dien. Die anderen Sachen sollen die Nichte mit zwei Kindern sowie ein Salzburger Ehe-

paar bekommen haben. Das erläuternde Schriftstück des Stadtarchivs vom 02.10.2020 

steht zur Zeit nicht zur Verfügung (A. St.). Der Neffe und die Nichte müssten Kinder von 

Anton B. (Bruder von Fritz B.) gewesen sein. Ob Sylvia Glück eine Nachfahrin der in Re-

de stehenden Nichte ist, kann ich nicht sagen.  

3. Die Meinung, dass man den sozialistischen Ministerpräsidenten mosaischen Glaubens 

Kurt Eisner – aus welchen Gründen auch immer – verachten und schließlich guten Gewis-

sens wie einen räudigen Hund niederknallen dürfe, ist erschütternd. Eine solche Haltung 

ist nicht zu rechtfertigen, auch nicht wegen erheblicher Differenzen mit dem Münchner 

KPD-Stadtkommandanten Rudolf Egelhofer (*13.04.1896 München, +03.05.1919 ebd.). 

4. Die Ausführungen sind unerheblich. 

5. In den fraglichen 1960er Jahren gab es keinen Dritten Bürgermeister namens Max Rei-

chelt (SPD). Ob der in Rede stehende (sinngemäße) Ausspruch „weil damit nicht dessen 

Person, sondern dessen Werk geehrt werden sollte“ von ihm oder einem anderen getan 

wurde, lasse ich dahingestellt. Meiner Grundeinstellung liefe das total zuwider. Geehrt 

wird der Künstler und nicht eine bunt bemalte Leinwand.  

6. Es gibt weitere Straßen mit inadäquaten Namen. Die Änderungsanträge sind gestellt. Ich 

werde monieren. 

©Andreas Stenglein, Bamberg - Gaustadt, 03.11.2020  

 

Vgl. Dankbarkeit oder nicht   

 Fritz Bayerlein und Bambergs fatale Politik 

Blamable Diskussion über den Fritz Bayerlein Weg 

 

 

Verfehlte Rehabilitation des Malers Fritz Bayerlein  

Die unwürdigen Auseinandersetzungen um das berüchtigte Bild im Sitzungssaal, über das als 

städtisches Eigentum frei und losgelöst von der Problematik der geschenkten Bilder verfügt 

werden kann, zeigt, dass mehrere Stadträte keinen kleinen Tick, sondern einen großen Dach-

schaden haben.  

https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/09/Dankbarkeit-oder-nicht-Kommentar.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/09/Dankbarkeit-oder-nicht-Kommentar.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2020/09/Fritz-Bayerlein-und-Bambergs-fatale-Politik.pdf
https://andreas-stenglein.de/wp-content/uploads/2021/10/Blamable-Diskussion-ueber-den-Fritz-Bayerlein-Weg.pdf

